
 

 Seite 1 von 1  

 

Bernhard Weinberg 
Bernhard Weinberg war das fünfte von sechs Kindern und der jüngere von zwei Söhnen der Eheleute Moses 

Weinberg und Ester geb. Heymann aus Dortmund. Sein Geburtstag war der 9. April 1870.1 Sein Vater war von 

Beruf Händler, Trödler und Lumpensammler und seit etwa Mitte der 1870er Jahre Eigentümer des Hauses 

Stubengasse 19. Hier verbrachte Bernhard Weinberg seine Kindheit und Jugend. Er erlernte den Beruf des 

Anstreichers und arbeitete 1891/92 als Gehilfe. Ab 1896/97 wurde er als Maler- und Anstreichermeister 

bezeichnet.2 

Im März 1896 verlobte sich Bernhard Weinberg mit Fanny Cohen aus Coesfeld. Im Juli bestellte das Paar 

das Aufgebot und heiratete im August des Jahres.3 Kurz vor der Hochzeit hatten die beiden die 

Gütergemeinschaft ausgeschlossen.4 Die Eheleute Weinberg bezogen eine Wohnung im Haus Rheinische 

Straße 136, wechselten ein Jahr später in das Haus Leopoldstraße 27 und zogen 1898 in das Haus Baumstraße 

34, das Bernhard Weinberg gekauft hatte. Hier wohnte die Familie bis in den Ersten Weltkrieg hinein und der 

Maler- und Anstreichermeister bezog Einnahmen aus der Vermietung von Wohnungen oder Zimmern. 

Die Eheleute Bernhard und Fanny Weinberg hatten drei Kinder: 

• Mimmi, geboren 30. Mai 1897,5 

• Hugo, geboren 21. Juli 18986 und 

• Jenny, geboren 17. Januar 1900.7 

Im Dezember 1901 wurde Bernhard Weinberg als Schöffe für Gerichtstermine im Oktober und November 

1902 ausgelost.8 Im Januar 1910 verlor er einen Prozess gegen einen Malergehilfen, der eine 

Lohnentschädigung eingeklagt hatte, weil Weinberg ihm seine Invalidenkarte vorenthalten hatte, ohne die 

der Gehilfe keine neue Beschäftigung finden konnte.9 Im November 1917 wurde die Immobilie Holsteiner 

Straße 32, die Bernhard Weinberg gehörte, zwangsversteigert.10 Nach dem Ende des Ersten Weltkrieges 

wohnte Bernhard Weinberg zunächst im Haus Nordstraße 14, zog dann aber wieder zurück in das Haus 

Baumstraße 34, dessen Eigentümer er jedoch nicht mehr war. 

Gemäß der Inschrift auf seinem Grabstein starb Bernhard Weinberg am 17. Juli 1924. Eine amtliche 

Sterbebeurkundung und eine Todesanzeige konnten nicht gefunden werden. Seine Witwe Fanny Weinberg 

geb. Cohen starb am 14. Juli 1935. Auch hier fehlt eine schriftliche Überlieferung. Die Grabmäler der Eheleute 

stehen auf dem Hauptfriedhof weit voneinander entfernt. Ihre Aufmachung und das gesamte Schriftbild 

sprechen aber deutlich für ihre Zusammengehörigkeit. 
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